Andacht über Philipper 2,7
„Er entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Ercheinung nach als Mensch erkannt.“
Knechte sind Menschen, die für ihre Dienstherren bereitstehen. Sie dienen ihnen treu und zuverlässig. Jedenfalls wurde das früher von ihnen erwartet. Heute wollen die meisten Leute keine Knechte mehr sein.

Wenn in biblischen Zeiten jemand ehrerbietig mit einem Höhergestellten redete, dann hat er sich als dessen Knecht bezeichnet. So sagte der Hirtenjunge David zum König Saul nicht: „Ich werde hingehen und mit diesem Philister kämpfen“, sondern er sagte: „Dein Knecht wird hingehen und mit diesem Philister kämpfen“ (1. Samuel 17,32). Und die Männer der Stämmen Gat und Ruben versprachen Mose nicht: „Wir werden tun, wie du geboten hast“, sondern sie versprachen: „Deine Knechte werden tun, wie mein Herr geboten hat“ (4. Mose 32,25). In gleicher Weise redeten fromme Menschen mit dem Höchsten. So sprach der Beter von Psalm 119: „Handle mit deinem Knechte nach deiner Gnade“ (Vers 24), und die Beter von Psalm 102 baten für das zerstörte Jerusalem: „Deine Knechte wollten gerne, dass es gebaut würde“ (Vers 15).

Wir Menschen tun gut daran, uns als Knechte des Schöpfers sehen. Er hat uns dafür gemacht, dass wir ihn mit unserem ganzen Leben ehren, dass wir ihm treu und zuverlässig dienen. Aber nun muss Gott leider feststellen, dass wir an dieser Aufgabe scheitern. Wäre Gott ein Mensch, dann würde er sich von solchen untreuen Knechten im Zorn trennen. Aber unbegreiflicherweise liebt er uns immer noch. Und er tut etwas, um uns vor der Verstoßung zu retten. Er wird dafür selbst ein Knecht.

„Er entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an“, heißt es in unserm Gotteswort. Gott nimmt Menschengestalt an. In Jesus wird er wie ein Geschöpf und lebt selbst so, wie er es von uns erwartet: Er erfüllt treu und zuverlässig den Willen des himmlischen Vaters. Er verzichtet dabei auf jeden göttlichen Glanz. Ja, er „entäußerte sich selbst“, er legte seine Göttlichkeit ab. Von diesem Knechtsdienst hat Gott durch den Propheten Jesaja vorausgesagt: „Mein Knecht, der Gerechte, wird den Vielen Gerechtigkeit schaffen, denn er trägt ihre Sünden“ (Jes. 53,11). So werden wir untreuen Knechte begnadigt und wieder in Gottes Haushalt aufgenommen, ja, zu unverdienten Ehre erhoben. Darum dichtete Nikolaus Hermann: „Er wird ein Knecht und ich ein Herr, das mag ein Wechsel sein! Wie könnt es doch sein freundlicher, das herze Jesulein!“

Wer dies im Glauben erfasst, wird nun gern sagen: Himmlischer Vater, ich will dein Knecht sein, will dir treu und zuverlässig dienen. Dein Sohn hat ja Knechtsgestalt angenommen und ist mein Bruder geworden, so soll er nun auch mein Herr sein.
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